
Polizei hat mehr Zeit für Bürgeranliegen
In Empelde sind jetzt zwei Kontaktbeamtinnen im Einsatz – und es soll mehr Streifengänge geben

Empelde. Die Probephase ist
abgeschlossen. InderPolizeista-
tion Empelde hat sich das neue
Dienstmodell inzwischen etab-
liert. „Mehr Verlässlichkeit, mehr
Präsenz“, sagt der Leiter des
übergeordneten Polizeikommis-
sariats (PK) Ronnenberg, Oliver
Müller, über das Ziel. In der Poli-
zeistation ist jetzt eine neueDop-
pelbesetzung imEinsatz.Diebei-
den Kontaktbeamtinnen Katrin
Hofmann und Sabrina Hilgers
kümmern sich während des
Wachbetriebs zu veränderten
Öffnungszeiten um die Anliegen
aus der Bevölkerung. Das neue
Dienstmodell soll nicht nur den
Bürgerservice optimieren, son-
dern es soll auch regelmäßigere
Streifengänge ermöglichen und
so die Polizeipräsenz in Empelde
erhöhen.

PK-Leiter Müller erläutert die
Hintergründe der Umstrukturie-
rung. Demnach sind die neuen
ÖffnungszeitenderPolizeistation
jetzt montags bis freitags von 10
bis 12 Uhr sowie von 14 bis 16
Uhr. „Das optimiert die Verläss-
lichkeit vor Ort“, sagt Müller. Zu-
vor sei dieDienststelle zwar von8
bis 16 Uhr geöffnet gewesen.
Doch: „Oft war das Personal in
dieser Zeit auch mit Vernehmun-
gen und Ermittlungen beschäf-

tigt und konnte sich deshalb
nicht immer sofort und ange-
messen um die Anliegen aus der
Bevölkerung kümmern“, so der
PK-Leiter. Durch die insgesamt
längeren Öffnungszeiten sei zu-
dem stets eine Erreichbarkeit vor
Ort erforderlich gewesen. „Des-
halb blieb weniger Zeit, um auch
regelmäßig einen Blick auf die
Straße zu werfen“, sagt Müller.

Um den Bürgerservice zu op-
timieren unddie Anzahl der Strei-
fengänge zu erhöhen, hat der
PK-Chef den Bereich Sachbe-
arbeitung komplett zum Polizei-
kommissariat in Ronnenberg
verlagert. Als festeDoppelbeset-
zung in der Polizeistation stehen
die beiden Kontaktbeamtinnen
Hofmann und Hilgers während
der kürzeren Öffnungszeiten des
Wachbetriebes als direkte An-
sprechpersonen zur Verfügung –
ohne gleichzeitig die notwendige
Sachbearbeitung leistenzumüs-
sen.

In den Zeitfenstern vor, zwi-
schen und nach den Öffnungs-
zeiten der Station sei es den bei-
denFrauennebenderenPräven-
tionsaufgaben nun auch noch
möglich, im Rahmen von regel-
mäßigeren Streifengängen die
Polizeipräsenz in Empelde zu er-
höhen, sagt Müller. Das sei zwar

überwachung und Fußgänger-
führerschein sowie Infostände
und Veranstaltungen für Senio-
ren. „Es hat sich schon bewährt,
dieseAufgabeauf zweiStellen zu
verteilen“, berichtet Müller.

Er hat mit seinem Dienstmo-
dell auchgeregelt, wie damit um-
gegangen wird, wenn beide
Kontaktbeamtinnen während
der neuen Öffnungszeiten zeit-
gleich bei Präventionsterminen
im Einsatz sind. „Dann werden
vom Einsatz- und Streifendienst
oder vom Ermittlungsdienst
Kräfte abgestellt, um im Wach-
betrieb als verlässliche An-
sprechpersonen vorOrt zu sein“,
sagt derPK-Leiter. Er rät vor dem
Hintergrund der neuen Öff-
nungszeiten aber dringend, bei
akuten Notfällen die Notrufnum-
mer 110 zu wählen. „Das gilt
auch, wenn es sich um einen ak-
tuellen VerdachtwegenBetrugs-
maschen von Personen handelt,
die sich zum Beispiel an der
Haustür als Handwerker ausge-
ben“, sagt Müller. Für den Notruf
gebe es viele Leitungen. „Lieber
im Zweifel die 110 wählen und
sich nicht scheuen, einen Ver-
dacht zumelden“, sagt der Erste
Polizeihauptkommissar.

Mit dem neuen Dienstmodell
beginnt für die Polizeistation in

Empelde gut 25 Jahre nach der
Inbetriebnahme ein weiteres Ka-
pitel. Das Gebäude mit der Ad-
resse Am Rathaus 14 wurde
1999 als Neubau errichtet. Laut
Müller ist die Polizeidirektion (PD)
Hannover Mieter des Privatge-
bäudes. „Damals hatten Kom-
munalpolitiker wegen eines frü-
heren Jugendtreffpunkts mehr
Polizeipräsenz gefordert“, weiß
der PK-Leiter.

Er beschreibt an einem Bei-
spiel aus jüngerer Vergangen-
heit, dass die Sichtbarkeit von
Einsatzkräften und Präsenzstrei-
fen eine große Wirkung haben
könne. Vor gut drei Jahren habe
es in Empelde im Bereich der
Stadtbahnendhaltestelle sowie
hinter dem Rewe-Markt und in
den Grünanlagen an der Berliner
Straße eineHäufung vonStrafta-
ten durch Jugendgruppen gege-
ben. Die Polizei habe auf diesen
UmstandmassivmitEinsatzfahr-
ten reagiert – und sei damit erfol-
reich gewesen: „Zurzeit gibt es in
Empelde keine schwerpunktmä-
ßigen Einsatzstandorte mehr“,
berichtet Müller.

Die Polizeistation an der Stra-
ße Am Rathaus 14 in Empelde
ist telefonisch erreichbar
unter (0511) 1232090.

grundsätzlich eine Aufgabe des
Einsatz- und Streifendienstes
(ESD), könne aber im großen Zu-
ständigkeitsbereich desPKnicht
immer allein vondiesemgeleistet
werden. Das Kommissariat sei
für Belange von rund 73.000
Menschen in den Gebieten von
Ronnenberg, Gehrden, Wennig-

sen und Hemmingen zuständig.
Polizeistationen (PST) alsDienst-
stellen des Kommissariats gibt
es außer in Empelde noch in
Wennigsen, Gehrden und Hem-
mingen-Arnum.

Die Größe des Gebietes war
für Müller auch ein Grund, die
Stellenzahl für den Kontaktbe-

reichsdienst zu erhöhen. Seit
Oktober ist neben Polizeiober-
kommissarinHofmannauchKol-
leginHilgers für dieseAufgabe im
Einsatz. Beide Kontaktbeamtin-
nen sind für Aufklärungsarbeit
und Prävention zuständig: Info-
abende in Schulen, Kindergär-
ten, Aktionen wie Schulweg-

Neue Doppelbesetzung für den Wachdienst: Die beiden Kontaktbeamtinnen Katrin Hofmann (links) und Sabrina Hilgers sind
in der Polizeistation Empelde während der neuen Öffnungszeiten die Ansprechpersonen für alle Bürger. Sie sind außerhalb
der Öffnungszeiten aber auch vermehrt als Präsenzstreifen unterwegs. foto: ingo rodrigUez

Weniger Asylbewerber als erwartet
Die Stadt Ronnenberg muss nicht an die Grenze ihrer Kapazitäten gehen

Neuer Duschstuhl
für zu pflegende Menschen

Margarete-Schütte-Stiftung unterstützt das Barsinghäuser Hospiz
Barsinghausen/Gehrden. Seit
Anfang des Jahres ist das Evan-
gelische Hospiz in Barsinghau-
sen im Betrieb. Um die Pflege
von Gästen zu erleichtern, konn-
te nun dank einer Spende der
Margarete-Schütte-Stiftung
(MSS) ein besonderer Dusch-
stuhl angeschafft werden. „Die-
ser Stuhl ist so konzipiert, dass
die zu pflegende Person gut und
sicher darin Platz nehmen kann.
Sie kann darin hochgefahren
werden, sodassauchdiePflege-
rin oder der Pfleger rückenscho-
nendarbeitenkann.Es ist also für
alle Beteiligten eine sehr beque-
me Einrichtung“, erklärte die
Hospizleiterin Milena Köster
beim Besuch vom Vorstand der
Stiftung, Dirk Schlamilch und
den Stiftungsbeiräten Birgit Klo-
ckow und ThomasWolf.

Aus eigenenMitteln hätte das
Hospiz den Stuhl nicht anschaf-
fen können. „Wir sagen herzli-
chen Dank für diese Unterstüt-
zung“, soKöster.VorOrt konnten
die Stiftungsmitglieder sich von
der Funktion des gut 3700 Euro
teuren Dusch- und Pflegestuhls
„Carino“ überzeugen. Sie zeig-

ten sich begeistert. „Wir haben
dasHospiz gern unterstützt, weil
dieAnschaffungperfekt zu unse-
ren Stiftungszwecken passt.
Nun, nachdemBesuch hier, sind
wir noch überzeugter von der
Spende“, sagte Dirk Schlamilch.

Stiftung sitzt
in Gehrden

Denn Zweck der MSS mit Sitz in
Gehrden sind die Förderung

mildtätiger Zwecke, des Wohl-
fahrtswesens sowie insbeson-
dere der öffentlichen Gesund-
heitspflege, einschließlich der
medizinischen Forschung und
die Ausstattung von Kranken-
häusern inHannover undderRe-
gion Hannover. Die Stiftung wur-
de 1999mit einem Anfangskapi-
tal von 500.000 Euro vonMarga-
rete Schütte gegründet, später
wurde das Anlagevermögen auf
mittlerweile 1Million Euro erhöht.

„Wir sind eine kleine Stiftung, die
vor allem aufgrund von persönli-
chen Kontakte Ideen für Förde-
rungen entwickelt. Gut 10.000
Euro können wir im Jahr circa
ausschütten“, erklärte der Vor-
stand.

Die Spendenübergabe ver-
banden die Gäste mit einem
Gang durch die Gemeinschafts-
räumeundmit einemBlick in den
Garten. „Hinter demHaus haben
wir jetzt Platz gewonnen, weil
hier der dichte Baum- und
Strauchbestand reduziert wur-
de. Und bei den Arbeiten der
Gartengruppe kam die alte Frei-
treppe in den Garten zum Vor-
schein“ berichteteMilenaKöster.

Neben den Hauptamtlichen
gibt es Ehrenamtliche, die sich in
verschiedenen Bereichen ein-
bringenunddie auchmit überdie
Gestaltung von Räumen oder
des Außengeländes mitent-
scheiden. So wurde zuletzt auch
der große Speise- und Aufent-
haltsraum farblich verändert.
„Der Raum hat dadurch einfach
gewonnenundwirkt nun viel har-
monischer“, freute sich die Hos-
pizleiterin.

Ronnenberg. Die Aufregung
vom Jahresbeginn hat sich et-
was gelegt. Noch im Frühjahr
waren die Bürgermeister der Re-
gionskommunen gemeinsam in
Klausur gegangen, um die
Unterbringungsquoten für Ge-
flüchtete auszuhandeln. „Wir
müssen es vermeiden, dass zum
Beispiel Sporthallen belegt wer-
denmüssen“, hatte Regionsprä-
sident Steffen Krach (SPD) sei-
nerzeit gewarnt. So dramatisch
stellt sich die Lage in Ronnen-
berg inzwischen nicht dar. Weni-
geWochen vor Ende des aktuel-
len Zuweisungszeitraums imOk-
tobermusste die Stadt ihre Quo-
te nur bis zu etwas mehr als der
Hälfte erfüllen. Insgesamt ist die
Zahl der in Niedersachsen neu
angekommenen Flüchtlinge im
Vergleich zum Vorjahr um rund
ein Drittel verringert.

AlsErgebnisderKonferenz im
April war die Stadt Ronnenberg
verpflichtet worden, bis Oktober
83 Neuankömmlingen ein Dach
über dem Kopf zur Verfügung zu
stellen. Inklusive von sechs An-
künftenamDienstagkommtEike
Erdmann als Teamleiter für Asyl-
fragen im Rathaus auf bislang
insgesamt 48 Geflüchtete, die
seit Beginn des Quotenzeitrau-
mes in Ronnenberg angekom-

men sind. Ob die Restquote von
35 Menschen bis Oktober noch
aufgenommenwerde, bleibe ab-
zuwarten, bilanziert Eike Erd-
mann in seinem Bericht vor dem
Fachausschuss des Rates am
Montag. Doch auch das würde
die Verwaltung vor keine über-
mäßigen Herausforderungen
stellen. Das liegt an der soge-
nannten „Verdichtung“, die Eike
Erdmann seit seinem Dienstan-
tritt im vergangenen Jahr voran-
treibt. Dabei geht es einerseits
darum, die bestehenden 565
Plätze in den Unterkünften der
Stadt möglichst effizient zu nut-
zen und dazu, wenn nötig,
Wohngemeinschaften zu grün-
den. Andererseits sollen Ge-
flüchtete, deren Status sich nach
BearbeitungdesAsylantragsge-
ändert hat, zu einem Umzug in

andere Unterkünfte bewegt wer-
den.

Auf diese Weise ist es gelun-
gen, die Anzahl der freien Plätze
in den Unterkünften auf 100 zu
erhöhen. Eike Erdmann stellte
zudem in Aussicht, dass die Ka-
pazitäten in Abhängigkeit von
Familien- und Geschlechterzu-
gehörigkeiten der ankommen-
den und ausziehenden Men-
schen auch noch erweiterbar
seien. Eine fünfköpfige Familie
könnten beispielsweise in einer
gemeinsamen Wohnung unter-
gebracht werden – drei allein an-
kommende Männer und zwei al-
leinstehende Frauen nicht. Es
wären mindestens zwei Unter-
künfte nötig. Die ausgewiesenen
Plätze seien unter Berücksichti-
gung dieser Parameter eher als
Richtwert zu verstehen.

Spendenübergabe: Mitglieder der Margarete-Schütte-Stiftung Thomas Wolf (von
links), Dirk Schlamilch und Birgit Klockow bekommen die Funktionsweise des
neuen Duschstuhls von Hospizleiterin Milena Köster erklärt. foto: privat

Unterkünfte: In den Mehrfamilienhäusern am Seegrasweg in Empelde sind viele
Geflüchtete untergebracht. foto: Uwe Kranz

Sicherheit für Zuhause und unterwegs:
der Johanniter-Hausnotruf

Sicherheitswochen bei den Johanni-
tern: Vier Wochen gratis den Haus-
notruf testen vom 23. September bis
3. November 2024.

Seit über 40 Jahren schenkt der Jo-
hanniter-Hausnotruf zahlreichen Men-
schen zusätzliche Sicherheit in ihrem
Alltag. Allein im Regionalverband
Niedersachsen Mitte vertrauen mehr
als 15.000 Teilnehmende sowohl der
Technik als auch dem dahinter stehen-
den Einsatzdienst mit seinen für Not-
fälle geschulten Einsatzkräften.

Bewährtes System jetzt testen
„Die Sicherheitswochen sind eine gute
Möglichkeit, sich mit dem Gerät ver-
traut zu machen und die Vorteile des
Systems zu erleben“, sagt Stefan Sa-
wade, Dienststellenleiter der Johan-
niter im Ortsverband Hannover-Leine.

Einfach zu bedienen
Der Johanniter-Hausnotruf ist mit
der Kombination aus Handsender
und Empfänger samt Freisprechein-
richtung ein leicht bedienbares System.
Hinzu kommen auf Wunsch Notrufge-
räte für mobile Teilnehmende.

Schneller Einsatzdienst
Die Einsatzzentrale ist rund um die Uhr
erreichbar. Mit diesem Service unter-
stützen die Johanniter Menschen bis
ins hohe Alter hinein, lange in ihren
eigenen Wohnungen unabhängig zu
bleiben.

Wann ist der Hausnotruf sinnvoll?
Wenn beispielsweise eine der folgen-
den Fragen für sich mit Ja beantwor-
ten werden kann: Fühle ich mich un-
sicher in meiner Wohnung; bin ich dort

schon einmal gestürzt? Habe ich Pro-
bleme beim Gehen? Leide ich an einer
chronischen Erkrankung, die mich
im Alltag einschränkt oder unsicher
werden lässt? Hatte ich bereits einen
Schlaganfall oder Herzinfarkt?

Die richtige Hilfe für jeden Fall
Die Hausnotruf-Teilnehmenden be-
kommen die Unterstützung die sie
gerade brauchen. Denn „der Knopf“
verbindet sie mit der Johanniter-Ein-
satzzentrale, wo Fachpersonal im
direkten Gespräch die Situation ein-
schätzt und die jeweils passende Hilfe
auslöst.

Weitere Informationen gibt es unter
der kostenfreien
Servicenummer 0800 32 33 800
oder online unter
www.johanniter.de/hausnotruf-testen.

Jetzt bestellen!
johanniter.de/hausnotruf-testen
0800 32 33 800 (gebührenfrei)

*Gültig vom 23.09. bis 03.11.2024. Zu den
Aktionsbedingungen besuchen Sie bitte:
hausnotruf-testen.de/aktionsbedingungen
oder schreiben eine Mail an
aktionsbedingungen@johanniter.de.

23.09.–03.11.2024:
Jetzt 4 Wochen gratis
testen und bis zu 120 Euro
Preisvorteil sichern!*Der Johanniter-

Hausnotruf.
Zuhause und unterwegs
immer an Ihrer Seite.

- Anzeige -

24441001_002624
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